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0 QUALITÄT UND CHARAKTER  
 DES QUARTIERES

Denkmale als Identitätsgeber für das neue Quartier

Die historischen Gebäude der ehemaligen BENKER-Fabrik werden nach ihrer denkmalge-

rechten Sanierung einer neuen Nutzung zugeführt. Auch zukünftig werden sie für das Areal 

prägend sein. In Anknüpfung an die Geschichte des Ortes sollen die Materialien der Iden-

titätsgeber – Ziegel und Putz – eine zeitgemäße Fortführung im neuen Quartier finden und 

zum durchgängigen Merkmal desselben werden. 

Das Gesicht zur Stadt: Wertigkeit und Modernität

Mit ihrer Gliederung, ihren Vor- und Rücksprüngen und in ihrer Materialität werden die 

Fassaden der neuen Baukörper ausschlaggebend für ein positives Erlebnis des zukünftigen 

BENKER-AREAL sein. Als Schnittstelle zwischen Innen und Außen transportieren sie die 

Funktionalität der Gebäude in den Stadtraum und lassen umgekehrt den Außenraum von 

innen erlebbar werden. Die Fassaden sollen sich in ihrer Gliederung harmonisch in ihr 

Umfeld einfügen, einen offenen und einladenden Charakter aufweisen, der dem Anspruch 

an ein zukunftsweisendes, modernes Quartier gerecht wird und durch eine hohe Wertigkeit 

einen Beitrag zur Nachhaltigkeit leisten. Der Fokus liegt auf der Sicherung einer hohen 

Qualität bei der Wahl der Materialien und in der Detaillierung.

Der Gestaltungsspielraum ist hierbei vielfältig: sowohl Lochfassaden mit stehenden und lie-

genden Rechteckformaten als auch (bevorzugt in den westlichen Übergängen zum Kössein-

Grünraum) offenere Pfosten-Riegel- Fassaden in Stahl, Glas und Holz sind denkbar. Durch 

die Vielfalt an Farben und Oberflächen bieten die Leitmaterialien Ziegel und Putz in Kom-

bination mit modernen Materialien wie Stahl, Glas und Holz zahlreiche Gestaltungsmög-

lichkeiten. Auf Fassaden aus vorgehängten Plattensystemen und auf Wärmedämmverbund-

systeme soll aus Gründen der Nachhaltigkeit und Wertigkeit im gesamten Areal verzichtet 

werden. Das Farbspektrum der Fassaden reicht - ebenfalls in Anlehnung an die historischen 

Vorbilder von schlichtem Weiß in verschiedenen Tönungen über mineralische Ocker- und 

Gelbtöne bis hin zu den dunklen Rottönen des natürlichen Ziegels. Einen Eindruck geben 

die Material- und Farbkombinationen am Ende dieses Kapitels.

Besonderes Augenmerk verdient die Gestaltung der erdgeschossigen Eingangsbereiche. 

Gut auffindbar gestaltet, großzügig und einladend empfangen sie insbesondere bei Gebäu-

den mit öffentlichen Funktionen wie Behördenzentrum, Kinderhaus und Seniorenwohnen 

die Menschen. Sie binden die Gebäude an den öffentlichen Stadtraum an und sind damit 

immer auch bevorzugter Ort für Kommunikation und Aufenthalt. Um dieser Funktion ge-

recht  zu werden, sollten entsprechende Angebote (Sitzgelegenheit, Überdachung durch 

Rücksprung, Außenraummöbel, etc.) von vornherein eingeplant werden. Besonders gut ge-

lingt dies in der Regel, wenn sich Elemente oder Materialien des Gebäudes im Außenraum 

fortsetzen oder umgekehrt Materialien des Freiraumes in Foyers und Eingangsbereiche 

weitergeführt werden.

Ortscharakter aufgreifen:

vorgefundene Materialien 

Kontorgebäude und Kesselhaus
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1 Links: Denkmalgeschütztes und gebietprägendes 
Industrieensemble aus Kesselhaus, Schornstein und 
Turbinenhaus 

Unten: Ensemble der Einzeldenkmale am Platz am 
Meisterhaus: 

2 Querbau
3 Kontorgebäude und 
4 Meisterhaus 

1

3 42
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Städtische Dichte an der Fabrikstraße | Maßstäblichkeit im Übergang zu Dörflas 

Die neue bauliche Struktur findet in Anlehnung an die ehemalige Fabrik mit Parkhaus, Büro- 

und Dienstleistungsgebäuden ihren Schwerpunkt nördlich des Kesselhausensembles. 

Entlang der Fabrikstraße erzeugt die 4-geschossige Bebauung einen dichten städtischen 

Charakter.

Wesentlich für die raumbildende Wirkung sind hier die Nordostecken von Dienstleistungs-

gebäude, Behördenzentrum und Parkhaus, die auch den Übergang in die Grünräume mar-

kieren. Die Gebäude sollen an dieser Stelle 4-geschossig auf der Baulinie errichtet werden. 

Zum Grünraum hin können sich die Gebäude in Richtung Südwesten in ihrer Geschossigkeit 

nach unten staffeln. Rücksprünge und Öffnungen der Baukörper zu den Grünräumen sind 

hier möglich und gewünscht. 

Ebenfalls abgeleitet aus der Konfiguration der ehemaligen Industriehallen wird die neue 

Wohnbebauung zum Auenpark eine klare bauliche Kante bilden und die Baulinie mit 4-ge-

schossigen Baukörpern belegen, die in ihrem obersten Geschoss zurückgestaffelt werdenn 

um Terrassen mit Blick über den Auenpark zu ermöglichen. Eine abgestufte räumliche Über-

Bestandsensemble Kesselhaus, Turbinen-

haus und Schornstein mit Ergänzung um 

ein Boardinghaus

Strukturbildende Nordostecken an der Fabrikstraße

Bestandsensemble Querbau, Kontor-

gebäude und Meisterhaus im Herzen 

des neuen Areals "Platz am Meister-

haus"

Auftakt und Visitenkarte in das Quar-

tier: das neue Kinderhaus

6 Schema Baustruktur von Nordost
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Strukturbildende Fassaden 

im südlichen Übergang zum Auenpark

Maßstäblich und typologisch angepasste 

Übergänge zu den bestehenden Strukturen

7 Schema Baustruktur von Südost

leitung vom dichten Quartier zum Auenpark wird durch die differenzierte Freiraumgestaltung 

ausgebildet. 

Die denkmalgeschützten Gebäudeteile der BENKER-Fabrik werden als wesentliche Identi-

fikationsmerkmale in die städtebauliche Struktur eingebunden und durch die beiden neu 

gefassten und gestalteten Platzräume „Platz am Meisterhaus“ und „Platz am Kesselhaus“ 

in ihrer Wirkung gesteigert. An prominenter Stelle am westlichen Ende der heutigen Park-

terrasse erhält das Industrieensemble um das Kesselhaus einen weiteren Baustein: Das 

Boardinghaus markiert zukünftig den baulichen Abschlusspunkt zum Park im Südwesten, 

ein kleines Gebäude mit Kiosknutzung schließt das Sonnendeck auf der anderen Seite ab. 

Am östlichen Rand des Quartieres bildet die neue Wohnbebauung einen maßstäblichen 

Übergang zur historisch gewachsenen Struktur an der Dörflaser Hauptstraße  – die Gebäude 

sind hier niedriger und kleinteiliger.

Die Geschoss- und Gebäudehöhen variieren je nach städtebaulicher Einordnung der Bau-

körper und gemäß den Anforderungen durch die Nutzungen. Es werden Mindest- und Ma-

ximalhöhen für jeden Baustein angegeben, die in den nachfolgenden Kapiteln für jeden 

Baustein einzeln hergeleitet und erläutert werden.
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Die Dachlandschaft

In Anlehnung an die Dachlandschaft der historischen Fabrik, welche durch Flachdächer, 

sehr flach geneigte Satteldächer bzw. Sheddächer geprägt war, wird der größere Teil der 

neuen Gebäude Flachdächer erhalten, die sich in den obersten Geschossen zu Terrassen 

staffeln. Eine Ausnahme bildet der dem Dörflas zugewandte Teil des Seniorenwohnens. 

Dieses Gebäude wird wesentlich geprägt durch die benachbarten Strukturen, welche Sattel-

dächer aufweisen und darf sich hier anpassen. 

Je nach Nutzung der Flachdächer sind Terrassenbeläge, Gründächer oder nicht reflektieren-

de Schüttungen denkbar. Glänzende Metalleindeckungen und farblich behandelte oder stark 

reflektierende Materialien (Glasschüttungen, o.ä.) sind nicht erwünscht. 

Traditionelles Dachdeckungsmaterial der geneigten Dächer in Marktredwitz ist der rote Zie-

gel sowie der anthrazitfarbene Schiefer. In diesem Farb- und Materialspektrum sollte sich 

auch das Deckungsmaterial neuer Satteldächer bewegen. Farblich behandelte oder glän-

zende  Ziegel sowie Metalleindeckungen sind auch für geneigte Dächer nicht erwünscht.

Sollen die Dachflächen durch Photovoltaikanlagen zur Stromgewinnung genutzt werden, 

so dürfen die Anlagen nicht über die Attika hinausragen und müssen vom Stadtraum aus 

unsichtbar bleiben. Das gleiche gilt für alle anderen technischen Aufbauten, wie Kühlaggre-

gate, Aufzugüberfahrten etc. Die Dachaufbauten prägen die Baustruktur mit und reichen in 

ihrer Wirkung bis in den öffentlichen Stadtraum.

Die öffentlichen Freiräume

Im Rahmen der Neugestaltung des Auenparks zur Landesgartenschau 2006 wurde bereits 

ein Kanon an hochwertigen Freiraummaterialien und Ausstattungselementen auf dem Ge-

lände etabliert. Die Außenraumgestaltung des neuen Quartieres wird an die vorgefundene 

Sprache anknüpfen und diese behutsam weiterführen. Um Gebäude und Freiraum zueinan-

der in Beziehung zu setzen, sollten sich die Materialien der Gebäude auch in der freiräum-

lichen Gestaltung wiederfinden, so zum Beispiel in niedrigen Sitzmauern aus Ziegel. Im 

Zusammenspiel mit den grünen Freiflächen wird insbesondere der Ziegel sein besonderes 

Potential entfalten können. 
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Farb- und Materialspektrum

Um ein Beispiel für die gewünschten Farben und Oberflächen in den Fassaden der neuen 

Gebäude zu geben, wurden im Folgenden einige Material-- und Farbkombinationen colla-

geartig zusammengestellt.

9BENKER-AREAL MARKTREDWITZGestaltungshandbuch



10 BENKER-AREAL MARKTREDWITZ Gestaltungshandbuch



1 DIE QUARTIERSBAUSTEINE

Platz an der 
Dörflaser Brücke

1 | Kinderhaus2| Dienstleistung
     Behörden

3| Das Parkhaus4| Die Solitäre am 
     Kesselhaus

5| Wohnen am Auenpark

Platz am Kesselhaus

Promenade / Sonnendeck

Baumhain

Platz am 
Meisterhaus

6| Wohnen und Gewerbe
     am Burgermühlgässchen

7| Seniorenwohnen am
Meisterhaus

8 Schema Quartiersbausteine

Kiosk etc.
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9 Rahmenplanauszug Bereich Kinderhaus| M 1:1000

10 Ansicht Fabrikstraße | M 1:500

Mühle Ottostraße 34

Zipproth-
platz 11

9,50m
Platz

Dienstleistungsgebäude

Fabrikstraße

ca. 9,00m
möglicher Standort
separater Baukörper Hort

Baumbestand auf Grundstück 
erhalten und einbinden!

Entwurfsrelevante, 
raumbildende Gebäudekante
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1.1 Das Kinderhaus 

Herleitung und Außenwirkung

Der Baukörper positioniert sich leicht zurückgesetzt an einem kleinen Eingangsplatz zwi-

schen den beiden giebelständigen Gebäuden Zipprothplatz 11 und Rieß- Mühle in der Ot-

tostraße 34 auf der gegenüberliegenden Uferseite der Kössein. In seiner Maßstäblichkeit 

ordnet sich das Gebäude in diese Umgebung ein und markiert selbstbewusst den Eingang 

in das neue Quartier. Als Visitenkarte hat es die Aufgabe, den Charakter des neuen BENKER-

AREAL zur Stadt hin zu kommunizieren und die neuen Bewohner und Besucher mit einla-

dender Geste zu empfangen.

Baukörper

Wesentlich für die städtebauliche Konstellation ist der markante Kopf zum Platz und zur 

Fabrikstraße. Dieser soll 3-geschossig ausgebildet werden und kann in Anlehnung  an den 

Bestand sowohl giebelständig mit Satteldach, als auch in zeitgemäßer Bauweise mit Flach-

dach entwickelt werden. 

Zum Grünraum der Kössein und nach Süden zum Außenbereich hin kann sich das Gebäude 

in seiner Geschossigkeit nach unten staffeln. Auf dieser Seite kann der Übergang zwischen 

Gruppenräumen und Außenraum mit großzügigen Öffnungsanteilen der Fassade fließend 

gestaltet werden. Die Einordnung eines zweiten, separaten Baukörpers auf dem Grundstück 

ist denkbar. Hierfür bietet sich der Platzbereich an der Einmündung des Wallensteinradwe-

ges in die Fabrikstraße an, der eine geschützte Eingangssituation formuliert. Der Baukörper 

fasst das Grundstück an der Südseite und bildet den Übergang zum anschließenden Dienst-

leistungskomplex.

Materialität

Sowohl stadträumlich als auch im zeitlichen Ablauf bildet das Kinderhaus den ersten Bau-

stein und setzt mit hoher Wertigkeit in Material und Detaillierung den Maßstab für eine 

zeitgemäße und qualitätsvolle Architektur im gesamten künftigen BENKER-AREAL. Die im 

näheren Umfeld vorgefundenen Fassadenmaterialien Putz und Holz entsprechen modern 

interpretiert diesem Anspruch. Das Material Ziegel transportiert den Gebietscharakter des 

11 Giebelständiges Gebäude Zipprothplatz 
- Einfahrt Fabrikstraße

12 Giebelständiges Gebäude Rießmühle, 
Ottostraße 34

OK Attika
mind. 9,00m
max. 10,50m

OG III
mind. 15.00m bis
max. Gebäudelänge

35,00m bis 45,00m

Kinderhaus

Platz an der Dörflaser BrückeFabrikstraße
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ehemaligen Industrieareals an die Schnittstelle zur Stadt und sollte Berücksichtigung fin-

den. Das Gebäude ist im Kopfbereich an Platz und Fabrikstraße massiv gebaut und strahlt 

Dauerhaftigkeit und Solidität aus. Wärmedämmverbundsysteme und vorgehängte Platten-

systeme sind nicht erwünscht.  Auf den straßenabgewandten Seiten hin zur Kössein kann 

der Holz- und der Glasanteil in den Fassaden erhöht werden, um eine Verzahnung mit dem 

Grünraum zu unterstützen.

Funktionale Aspekte | Nutzung

Am Kopf des Gebäudes sieht der Entwurf einen kleinen Platz an der Dörflaser Brücke vor, 

der zu einem kurzen Aufenthalt einlädt und Raum für Kommunikation bietet. Dies kann durch 

eine besondere Gestaltung des Eingangsbereiches mit überdachter Aufenthaltsmöglichkeit 

oder die Einordnung eines multifunktionalen, zum Platz orientierten Raumes in der Kita 

erreicht werden. 

Es sollen am Standort 150 bis 200 Plätze für Kinder aller Altersgruppen (Kinderkrippe, 

Kindergarten und Hort) geschaffen werden. Die verschiedenen Anforderungen von Kita und 

Hort im Tagesablauf können ggf. zu Lärmkonflikten führen. 

Die Nutzungen Hort und Kita / Krippe sind deshalb funktional zu entflechten.

Freiraum

Bei der Positionierung des Kinderhauses spielte der auf dem Grundstück befindliche aus-

gewachsene Baumbestand eine entscheidende Rolle. Er sollte erhalten und in die Frei-

raumgestaltung einbezogen werden. Eine grüne Hecke aus Hainbuchen bietet Sichtschutz 

zur Fabrikstraße. Auf der westlichen Seite der Kössein soll ein zusätzlicher Freiraum für 

die Nutzung durch die Kita zur Verfügung gestellt werden. Dieser Bereich bleibt öffentlich 

zugänglich und kann nicht eingefriedet werden. Vom Kinderhausgrundstück aus soll eine 

direkte Anbindung (kleine Brücke o.ä.) geschaffen werden.

Nebenanlagen

Im Sinne der Kinder sollte darauf geachtet werden, dass eine sehr gute fußläufige und fahr-

radfreundliche Erreichbarkeit gewährleistet wird, um die sichere, eigenständige Mobilität 

der älteren Kinder zu ermöglichen und zu fördern. Fahrrad- und Kinderwagenabstellmög-

lichkeiten sind deshalb von vornherein einzuplanen und ausreichend zu dimensionieren. 

Komfortable Infrastrukturen motivieren zu mehr alternativer Mobilität und tragen wesentlich 

dazu bei, die Hol- und Bringsituation zu entflechten. 

Aber auch die erforderlichen Nebenanlagen wie Müllabstellplätze u.ä. sind von vornherein 

und ausreichend dimensioniert in den Gesamtentwurf zu Gebäude und Freianlage zu inte-

grieren. Sie sind vom öffentlichen Raum aus nicht sichtbar und dennoch gut zugänglich 

erdgeschossig einzuordnen. Idealerweise setzt sich das Material des Gebäudes in den Ne-

benanlagen und Einfriedungen fort und unterstützt damit den Quartierscharakter sowie ein 

harmonisches Gesamterscheinungsbild. 

13 Baumbestand am Südende des Kin-
derhausgrundstückes

14 Von den Kindern nutzbare Freifläche 
auf der westlichen Kösseinseite
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Parken

Für das Holen und Bringen stehen den Eltern Kurzzeitparkplätze im öffentlichen Straßen-

raum vor der Kita zur Verfügung. Das Erzieherparken ist im Parkhaus eingeordnet und die 

Stellplätze (5 notwendige Stpl. gem. GAStellV 1993, letzte Änderung 25.04.2015) stehen 

den Mitarbeitern der Kinderhauses idealerweise kostenlos zur Verfügung.

Instrument der Qualitätssicherung

Da der Schwellenwert für die Vergabe öffentlicher Planungsaufträge voraussichtlich über-

schritten wird und öffentliche Fördermöglichkeiten in Anspruch genommen werden sol-

len, wurde ein Architekturwettbewerb durchgeführt. Im Ergebnis des Wettbewerbes wurden 

verschiedene architektonische Lösungen und Herangehensweisen verglichen und die für 

den Ort am besten passende für eine Realisierung ausgewählt. Die Sicherung einer ho-

hen Qualität dieses für das Quartier besonders wichtigen ersten Bausteines ist durch diese 

Vorgehensweise gegeben. Die Empfehlungen des Gestaltungshandbuches sind in die Auf-

gabenstellung zum Wettbewerb eingeflossen und sollen auch in der weiteren Umsetzung 

Berücksichtigung finden.

15 Blick vom Platz an der Dörflaser 
Brücke in Richtung Ottostraße und 
Innenstadt

16 Blick von der Dörflaser Brücke über 
den Platz und das Grundstück des 
zukünftigen Kinderhauses(heute 
Parklatz)
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18 Unten: Beispiel Materialität und 
Wertigkeit zum Platz an der Dörflaser 
Brücke: Putz-Holz-Kombination und 
geschützter Eingangsbereich: 
Besucherzentrum Puez Geisler und 
Kindergarten in Villnöß (Burger Rudacs 
Architekten, Bild: Paul Ott) 

17 Links: Beispiel Materialität und Wertig-
keit zum Platz an der Dörflaser Brücke: 
Sitzbereich und offene Eingangsgestal-
tung, Kinderhaus St. Elisabeth ausge-
zeichnet, Hugo Häring Auszeichnung 
2017(schleicher.ragaller Architekten, 
Bild: Zooey Braun)
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19 Unten: Beispiel Einbindung Grünraum 
an der Kösseine durch großzügige 
Öffnungen und natürliche Materialien: 
Kindergarten Guntramsdorf (Architek-
tur: g.o.y.a+KS-Ingenieure, Bild: Kurt 
Hörbst)

Gestaltungsbeispiele Kinderhaus
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OK Attika
max.   13,00m
mind. 12,00mOK Attika

max. 10,00m
mind.  9,00m

Rücksprung OG IV:  
mind. 1,50m

OG IV:  mind. 22.00m 

34,10m Gesamtlänge 
Behördengebäude

12,00m
Grünraum

12,80m
Grünraum

20 Rahmenplanauszug Bereich Dienstleistung + Behörde | M 1:1000

21 Ansicht Fabrikstraße | M 1:500

Entwurfsrelevante, 
raumbildende Gebäudekante
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1.2 Dienstleistung | Behörden

Herleitung und Außenwirkung

Die beiden Baukörper des Behörden- und des Dienstleistungszentrums bilden das starke 

bauliche Rückgrat an der Fabrikstraße und rhythmisieren die Raumfolge von Nord nach Süd. 

Wesentlich für die städtebaulich-räumliche Konstellation sind aus diesem Grund die Nord-

ostecken der Gebäude. Keilförmige Grünflächen zwischen den Gebäuden geben den Blick 

von der Fabrikstraße zum Grünraum der Kössein frei und binden ihn in das Quartier ein.  

Baukörper + Dachform

Behörde und Dienstleistungszentrum werden 4-geschossig und massiv ausgebildet  und 

prägen den städtischen Charakter der Fabrikstraße. Die Hauptzugänge mit den öffentlichen 

Funktionen der Gebäude sind hier positioniert. An der südlichen Gebäudeecke zwischen 

Fabrikstraße und Versickerungsfläche weitet sich der Fußgängerbereich der Fabrikstraße um 

1,50 m auf und eine niedrige Sitzmauer bildet den Übergang zur Versickerungsfläche. Ide-

alerweise befindet sich hier der Haupteingang in das Behörden-/ Dienstleistungsgebäude. 

Nach Westen und Süden hin staffeln sich die Gebäude auf 3 Geschosse ab und bilden einen 

harmonischen Übergang zum Grünraum.

Die Gebäude erhalten entsprechend ihrer Funktion Flachdächer. Solaranlagen auf den Dä-

chern müssen vom Stadtraum aus unsichtbar bleiben und dürfen die Oberkante Attika nicht 

überragen. Auskragende Bauteile sind nur im Innenbereich der Gebäude erlaubt, nicht zum 

öffentlichen Raum hin.

Materialität

Das Prinzip der beiden Bürogebäude ist "Harte Schale-weicher Kern". Sie präsentieren sich 

nach außen zum öffentlichen Raum hin mit einer Lochfassade und massiver Bauweise eher 

geschlossen, im Innenhof jedoch mit großzügigen Öffnungen und größeren Glasflächen.  

Bestimmende Materialität außen: Lochfassade mit Putz und Ziegel, insbesondere sind die 

bestimmenden Nordostecken massiv und mit geringen (ggf. akzentuierten) Öffnungsantei-

len auszubilden.

22 Baufeld Dienstleistung / Behörde mit 
Blick nach Westen in den Grünraum an 
der Kössein

23 Luftaufnahme der abgebrochenen 
Fabrikgebäude 

OK Attika
max.   13,00m 
mind. 12,00mOK Attika

max. 10,00m
mind.  9,00m

OG IV:  mind. 26.00m 
Rücksprung OG IV:  
mind. 1,50m

38,90m Gesamtlänge 
Dienstleistungsgebäude

Grundstück 
Kinderhaus
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Bestimmende Materialität der Gebäudeinnenseite: größere Öffnungs- und Glasanteile, flie-

ßende Übergänge zwischen Innen und Außen besonders im Erdgeschoss.

Unerwünschte Materialien: Plattenverkleidungen, Kunsstoffmaterialien und Metall. 

Funktionale Aspekte / Nutzung

Während öffentliche Funktionen und die Hauptzugänge für den Publikumsverkehr an der 

Fabrikstraße positioniert sind, wird in den Nord-, Süd- und Ostflügeln ruhiges Arbeiten mit 

Blick in den Grünraum an der Kössein bzw. in den grünen Innenhof möglich.

Zur Nutzung der grünen Frei- und Erholungsräume bietet sich die Einordnung von Pausen-

räumen oder einer Mensa im Erdgeschoss mit direkter Anbindung an die Aufenthaltsberei-

che im Innenhof an.

Freiraum

Beide Gebäude erhalten einen grünen Innenhof, welcher durch seine Gestaltung mit hoher 

Aufenthaltsqualität als Erholungsraum für die Mitarbeiter dienen sollte. Ebenfalls auf dem 

Grundstück befindet sich eine keilförmige Grünfläche im Süden des Gebäudes, die als Re-

genrückhaltefläche vom Quartierskern zum Grünraum der Kössein überleitet. 

Nebenanlagen

Abstellflächen für Müll usw. sind in das Gebäude zu integrieren. Eine Zugänglichkeit 

wäre durch die Fußwege, beispielsweise jeweils an den Gebäudenordseiten, gegeben.  

Einfriedungen sind nicht vorgesehen. 

Das Leitmaterial Ziegel findet insbesondere bei Nebenanlagen und in der Freiraumgestal-

tung, beispielsweise bei den niedrigen Sitzmauern am Übergang zu den Versickerungs-

flächen Anwendung und verleiht dem Quartier einen wiedererkennbaren und einheitlichen 

Charakter. Idealerweise setzt sich der Ziegel im Eingangsbereich der Gebäude fort, sodass 

ein charakteristisches Gesamterscheinungsbild entsteht.

Parken

Für kurze Erledigungen stehen im Straßenraum der Fabrikstraße öffentliche Kurzzeitpark-

plätze zur Verfügung. Fußläufig, in weniger als 150 m erreichbar, befindet sich das Park-

haus. Alle notwendigen Stellplätze für Mitarbeiter und Besucher von Behörde und Dienst-

leistungszentrum müssen hier untergebracht werden. Um die hohe Freiraumqualität zu 

bewahren ist auf den Grundstücken kein Parken und keine Zufahrtsmöglichkeit vorgesehen.
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24 Beispiel Materialität und Ausbildung 
Kopf und Kante zur Fabrikstraße, 
Werner-Brock-Str., Bielefeld 
(Wannenmacher + Möller)

Instrumente der Qualitätssicherung

Für die Bausteine Behörden und Dienstleistung werden aufgrund ihrer Größe und Präsenz 

an der Fabrikstraße Auswahlverfahren empfohlen. Im Falle der Behörde als öffentliche Ins-

titution ist voraussichtlich ein Architektenwettbewerb erforderlich. Im Falle der Vergabe des 

Dienstleistungsbausteins an Privatinvestoren sollte ein Auswahlverfahren an die Vergabe 

des Grundstücks gekoppelt werden, um frühzeitig die gewünschten Qualitäten von den Be-

werbern einfordern und Fehlentwicklungen ausschließen zu können.

Gestaltungsbeispiele Behörden- und Dienstleistungsgebäude
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25 Beispiel Fassadengestaltung mit groß-
flächigen Öffnungen zu den Innenhöfen 
(Baunetz, Berlin | Bild: Kati Türsch-
mann, Hamburg )

26 Fassadengestaltung mit großflächigen Öffnungen 
zu den Innenhöfen  
Projektbeispiel KFW Westarkade Frankfurt a.M. 
(Sauerbruch Hutton Architekten | Bild: Jan Bitter)
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27 Vier Bilder unten: Gestaltungsbeispie-
le Innenhofbereiche und Übergang 
Wallensteinradweg / Kössein: La Lux-
embourgiose, Leudelange (Hackl Hof-
mann Landschaftsarchitekten GmbH, 
Architekt: Jim Clemens, Bilder: Hackl 
Hofmann Landschaftsarchitekten)
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Lageplan Parkhaus M 1:500

28 Rahmenplanauszug Parkhaus | M 1:1000

OK Attika Kesselhaus
+22,20 | +19,50

OK Treppenhaus
+12,00

OK Attika Boardinghaus
max. 21,00m
mind.  19,00m

TurbinenhausBoardinghaus Kesselhaus Parkhaus Fabrikstraße Wohnen

OK Attika Parkhaus
+11,00m

OK Traufe 
Turbinenhaus
+12,10m

29 Denkmalensemble mit Parkhaus im Hintergrund vom Auenpark | M 1:500

Entwurfsrelevante, 
raumbildende Gebäudekante
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30 Ansicht Platz am Kesselhaus - Fabrikstraße mit Parkhaus | M 1:500

1.3 Das Parkhaus

Herleitung und Außenwirkung

Das Parkhaus bildet den Abschluss des entlang der Fabrikstraße aufgereihten öf-

fentlichen Gebäudeensembles. Wie auch bei den Behörden- und Dienstleistuns-

gebäuden besitzt die Nordostecke an der Fabrikstraße baulich-räumliche Relevanz 

für die Ausbildung der gewünschten städtischen Dichte. Südlich des Parkhauses 

schließt sich das Denkmalensemble aus Kesselhaus, Schornstein und  Turbinen-

haus an. Der Platz am Kesselhaus mit seinem nördlichen Abschluss durch das Park-

haus bildet zurückhaltend das Passepartout für die imposanten Industriedenkmale. 

Baukörper + Dachform

Das Parkhaus bildet mit seiner Südfassade die Raumkante des Platzes am Kesselhaus und 

den Hintergrund für das Denkmalensemble. Es dominiert die Denkmale nicht, sondern 

bleibt in seiner Höhenentwicklung knapp unter der Traufhöhe des niedrigsten der drei Denk-

male, dem Turbinenhaus (vgl. Skizze Abb. 28) Bei einer maximalen Höhe von 11,00 m über 

Oberkante Gelände lassen sich so 4 Parkebenen (angenommene Geschosshöhe 2,75 m) 

plus Dach realisieren. Mit einer Höhe von 12,00 m über Oberkante Gelände orientiert sich 

das Haupttreppenhaus zum Platz und setzt sich plastisch vom Hauptbaukörper ab. Aufgrund 

der Gebäudegeometrie und der Einsehbarkeit von Kesselhaus und Boardinghaus sollte das 

Gebäude ein Flachdach erhalten, welches als Gründach zusätzlich wichtige Funktionen im 

Ökohaushalt des Areals übernehmen könnte. 

Materialität

Auch in seiner Materialität konkurriert das Parkhaus nicht mit den Industriedenkmalen, son-

dern bildet eher den neutralen Hintergrund. Obwohl die funktionalen Anforderungen an die 

äußere Hülle eines Parkhauses geringer sind, ist diese individuell und entsprechend des 

Gebietscharakters hochwertig zu entwickeln. Ein Wechsel aus geschlossenen und offenen 

Anteilen sorgt für gute Belichtung und Belüftung in den Parkebenen. In der Materialität 

orientiert sich das Parkhaus an seinen prominenten Nachbarn, macht jedoch seine Zuge-

hörigkeit in die heutige Zeit sichtbar. Neben Putzflächen sind Ziegelfassaden im beschrie-

OK Treppenhaus
+12,00 OK Parkhaus

+11,00

OK Treppenhaus
+12,00

OK Attika Kesselhaus
+19,50

Kesselhaus Schornstein Parkhaus Einfahrt Behördenzentrum

OK Attika Behörde
max. 10,00m
mind.  9,00m
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benen Farbspektrum zwischen Weiss - Grau - Ocker - Gelb - Rot - Anthrazit erwünscht. In 

Anlehnung an den industriellen Charakter und die Funktionalität des Gebäudes sind auch 

offene Metallelemente wie beispielsweise Streckmetall denkbar. 

Darüber hinaus können die Fassaden innovative und ökologische Funktionen übernehmen. 

So lassen sich beispielsweise durch die Integration von entsprechenden Nistkästen neue 

Habitate für die früher hier angesiedelten Fledermausarten und Mauersegler schaffen.

Die Treppenhäuser sollten als Schnittstelle zum öffentlichen Freiraum hin offen, einladend 

und einsichtig gestaltet sein. 

Funktionale Aspekte / Nutzung

Das Gebäude beherbergt die notwendigen Stellplätze von Kinderhaus, Dienstleistungszen-

trum, Behördenzentrum und Boardinghaus, da diese nicht auf den eigenen Grundstücken 

nachgewiesen werden können. Den oben genannten Nutzungsbausteinen sind ca. 2/3 der 

Parkhauskapazitäten gewidmet. Weitere Kapazitäten können zusätzlich Anwohnern / Privat-

eigentümern zur Verfügung gestellt oder aber einer öffentlichen Nutzung für Besucher des 

Auenparkes zugeführt werden. 

Ergänzend zur Hauptnutzung soll erdgeschossig ein temporäres Café / Kiosk zur Belebung 

des Platzes am Kesselhaus beitragen. Weiterhin sollen im Gebäude öffentliche Toiletten 

und ggf. ein Lagerraum des Auenparkvereines für sperriges, saisonal genutztes Material 

(Seebühne) untergebracht werden. 

Freiraum

Das Parkhaus grenzt allseitig an öffentliche Freiräume. Zum Grundstück gehören keine ei-

genen Freiräume,  die Grundstücksfläche entspricht im Wesentlichen der Gebäudegrund-

fläche.

Nebenanlagen

Aus diesem Grunde sind keine Nebenanlagen auf dem Grundstück vorgesehen. Alle tech-

nisch notwendigen Nebenanlagen müssen in den Baukörper integriert werden.

Instrumente der Qualitätssicherung

Aufgrund seines Bauvolumens und seiner Lage im direkten Umfeld der Industriedenkmale 

handelt es sich bei dem Parkhaus um einen wesentlichen Baustein im neuen BENKER-

AREAL. Obwohl für den Parkhausbau zahlreiche qualifizierte Unternehmen schlüsselfertige 

Systeme anbieten, empfiehlt sich im Sinne des gesamten Quartieres eine individuelle und 

sorgfältige Gestaltung der Außenfassade und der Treppenhäuser. Eine Zusammenarbeit zwi-

schen Systemherstellern für ein funktionales Inneres und Architekten für das individuelle 

äußere Erscheinungsbild lässt erfahrungsgemäß gute Ergebnisse im Sinne des Gesamt-

quartieres erwarten.

31 Oben: Beispiel Fledermauskästen als 
Gestaltungselement in einer Ziegel-
fassade 
(BAS Kopperschmidt + Moczala 
GmbH, Foto: © Claudia Dreysse)
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32 Links und Oben: Parkhaus 
Inselhalle Lindau mit Fassade 
aus perforierten Metalltafeln 
(Auer Weber, München, 
Fotos: © Aldo Amoretti, 
Sanremo, www.aldoamoretti.
com)

Gestaltungsbeispiele Parkhaus

33 Links und Oben: Parkhaus 
in Kamen mit Fassade in 
Streckmetall und Ziegel und 
gläsernen Treppenhäusern 
(BAS Kopperschmidt + 
Moczala GmbH, Fotos:© 
Dirk Hädicke | BAS)

27BENKER-AREAL MARKTREDWITZGestaltungshandbuch



34 Rahmenplanauszug Solitäre am Kesselhaus | M 1:1000

35 Ansicht Ensemble am Kesselhaus von Süden (Auenpark) | M 1:500

Boardinghaus Turbinenhaus Kesselhaus | Schornstein

OK Attika Kesselhaus
+22,20 | +19,50

OK Attika Boardinghaus
max. 21,00m
mind.  19,00m

Entwurfsrelevante, 
raumbildende Gebäudekanten
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36 Ansicht Ensemble am Kesselhaus von Osten (Fabrikstraße / Sonnendeck) | M 1:500

1.4 Die Solitäre des Kesselhausensembles

Boardinghaus Kesselhaus                            Schornstein  Parkhaus

Herleitung und Außenwirkung

Weithin sichtbar am Übergang zum Auenpark gelegen, erinnert das Ensemble aus rotem 

Ziegel an die Geschichte des BENKER-AREAL und verleiht ihm auch zukünfig seine Iden-

tität.  Als Zeugen der industriellen Vergangenheit stehen Kesselhaus, Turbinenhaus und 

Schornstein unter Denkmalschutz, sollen behutsam saniert und einer neuen Nutzung zuge-

führt werden. Ergänzt wird das Ensemble an der südwestlichen Ecke des BENKER-AREAL 

durch einen neuen Baustein: das Boardinghaus. Als Teil des Ensembles wird es ebenfalls 

zur Landmarke und markiert mit selbstbewusster Geste den Auftakt in das neue Areal zum 

Auenpark.

Baukörper + Dachform

Die Denkmale Kesselhaus, Turbinenhaus und Schornstein sind in ihrer ursprünglichen Ge-

stalt zu erhalten. An- und Aufbauten sind nicht erwünscht.

Das Boardinghaus als vierter Solitär im Ensemble kann in kompakter Bauweise (Grund-

stücksfläche = Gebäudegrundfläche) bis zu 21,00 m Höhe erreichen und bleibt damit 

knapp unter dem Kesselhaus (Oberkante Attika parkseitig = 22,20 m ü Oberkante Gelände). 

Bei Geschosshöhen von ca. 3,00 m ist damit eine 6-Geschossigkeit möglich. Zur Kössein 

hin kann sich das Gebäude nach unten staffeln, um ggf. eine Dachterrasse ausbilden zu 

können. In seiner Kompaktheit orientiert sich das Boardinghaus am Kesselhaus. Vorsprünge 

und auskragende Bauteile sind deshalb zu vermeiden. Eine eindeutige Eingangssituation 

sollte erdgeschossig den Außenraum des Platzes mit einbeziehen. Das Boardinghaus erhält 

ein Flachdach.

OK Attika Boardinghaus
max. 21,00m

mind.  19,00m +22,20

+19,50

OK Treppenhaus
+12,00
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Materialität

Als Landmarke an der Parkkante wird das Boardinghaus in seiner Farbigkeit und Materialität 

weithin sichtbar im Auenpark wirken. Allein seine Lage ist spektakulär, weshalb die Fas-

saden zwar sorgfältig detailliert, aber frei von zusätzlichen Effekten  gestaltet sein sollten. 

Durch seine Materialwahl sollte das neue Gebäude seine Bauzeit deutlich lesbar werden 

lassen, jedoch auf keinen Fall in Konkurrenz mit den Denkmalen treten.  Geeignet erscheint 

hierfür der Ziegel in zeitgemäßer Detaillierung im beschriebenen Farbspektrum zwischen 

Weiss - Grau - Ocker - Gelb - Rot - Anthrazit, welcher mit den Grüntönen des Auenparks gut 

harmonieren wird. Im gleichen Farbspektrum sind auch Putzfassaden (evtl. mit Ziegelantei-

len vgl. bestehende Mauer) oder Holz und Glas denkbar. 

Nicht erwünscht sind vorgehängte Plattensysteme, Spiegelfassaden sowie grelle Farbge-

bungen, die zu einer Dominanz des Neubaus über die Denkmale führen würden.

Funktionale Aspekte | Nutzung

Die Denkmale erhalten entsprechend ihrer räumlichen Präsenz öffentliche Nutzungen mit 

Besucherverkehr. Ebenso soll das Boardinghaus möglichst öffentliche Funktionen überneh-

men. Mit temporärem Wohnen (ca. 20-30 WE für je 1 Person) und zugehörigen Servicean-

geboten wie Café / Bar im Erdgeschoss soll es zur Belebung des Platzes am Meisterhaus 

einladen und zu einem Treffpunkt im Quartier werden. Ebenfalls denkbar wäre die Kombina-

tion aus temporärem Wohnen und Arbeiten in Co-Working-Spaces.

Freiraum und Licht

Alle Gebäude des Ensembles befinden sich  auf dem öffentlichen Platz am Kesselhaus und 

können diesen mit bespielen. Die unaufgeregt gestaltete Platzfläche bildet gleichsam das 

Passsepartout für das historische Gebäudeensemble. (vgl. 3.1 Platz am Kesselhaus) 

Als Identitätsgeber und Landmarke bieten sich die historischen Gebäude Kesselhaus, Tur-

binenhaus und der Schornstein für eine abendliche Fassadenbeleuchtung an. Die Gebäude 

sollten ohne Effekthascherei durch ruhiges Licht in Szene gesetzt werden. Farbiges oder 

bewegtes Licht ist nicht erwünscht. Die Fassadenbeleuchtung ist innerhalb eines abge-

stimmten Gesamtkonzeptes für die Beleuchtung des neuen BENKER-AREAL zu entwickeln.

37 Turbinenhaus, Kesselhaus und 
Schornstein aus Richtung Südwes-
tenvom Wallensteinradweg

38 Kesselhaus mit Schornstein heute 
von Südosten aus dem Auenpark 
mit Blick zum künftigen Platz am 
Kesselhaus / Sonnnendeck
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39 Beispiel für einen Solitär am Platz mit 
zeitgemäßer Architektursprache 
Fritz-Höger-Preis 2017,  
(Max Dudler, Berlin | 
Bild: © Stefan Müller, Berlin)

Nebenanlagen

Die Nebenanlagen sind innerhalb der Gebäudekubatur unterzubringen.

Parken

Die notwendigen Stellplätze der Nutzungen können im Parkhaus untergebracht werden, wel-

ches unmittelbar nördlich an den Platz am Kesselhaus angrenzt. 

Instrument der Qualitätssicherung

Boardinghaus und Kesselhaus sollen bevorzugt durch Privatinvestoren realisiert / saniert 

und genutzt werden. Aufgrund der gebietsprägenden Prominenz des Gebäudeensembles 

wird empfohlen, die Vergabe des Grundstückes / Gebäudes an die Vorlage eines Gestal-

tungskonzeptes zu knüpfen. 

Gestaltungsbeispiel Boardinghaus
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40 Rahmenplanauszug "Wohnen am Auenpark" | M 1:500

41 Ansicht "Wohnen am Auenpark" von Süden | Kante zum Auenpark |  M 1:500

OK Attika OG IV
+13,00 bis 14,00m

Wohnen am Auenpark Generationen-
wohnen

WohnstraßePromenade mit 
Grünfilter

Entwurfsrelevante, 
raumbildende Gebäudekanten
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1.5 Wohnen am Auenpark

42 Schemaschnitt "Wohnen am Auenpark" |  M 1:500

Herleitung und Außenwirkung

Das "Wohnen am Auenpark" bildet mit klarer Kante den südlichen Abschluss des städtisch 

dichten BENKER-AREAL zum Erholungsraum Auenpark. Die Gebäude bieten mit Blick auf 

den Park eine herausragende Wohnqualität. 

Baukörper + Dachform

Das Ensemble, bestehend aus drei Geschosswohnbauten auf einem gemeinsamen Sockel, 

bildet zu seiner städtischen Umgebung einen geschlossenen Block. Die 4-geschossigen 

Gebäude erreichen bei Geschosshöhen von 3,00 m plus Sockel zwischen 13,00 m und 

14,00 m bis Oberkante Attika. Das vierte Geschoss wird als Staffelgeschoss ausgebildet, 

welches im Südwesten und Südosten um mindestens 2,00 m hinter die Gebäudevorder-

kante zurückspringt, um einen Übergang zwischen der niedrigeren Bebauung im Bereich 

Dörflas auszubilden.  Zudem entstehen dadurch Terrassen in den Obergeschossen, die die 

besondere Lagequalität mit schönem Ausblick würdigen. Auf der Seite der Fabrikstraße und 

im Norden an der Wohnstraße ist eine Viergeschossigkeit gewünscht, um die städtische 

Dichte und die klare Raumkonstellation in der Fabrikstraße zu unterstützen - hier sind keine 

Rücksprünge im Dachgeschoss vorgesehen. Zu dem den Block umgebenden Stadtraum 

soll auf auskragende Bauteile verzichtet werden; dies insbesondere an der Südfassade zum 

Auenpark. Zurückspringende Loggien und große Fenster sind jedoch erlaubt und können 

hier eine angemessene Verbindung von Innen und Außen herstellen. Großer Spielraum 

hinsichtlich der Gestaltung von Balkonen, Terrassen und Loggien besteht im Blockinnen-

bereich. Die intensive private Nutzung dieses Freiraums wird durch eine vielfältige Fas-

sadengestaltung unterstützt. Die Dächer sind als Flachdach bzw. sehr flache Pultdächer 

auszubilden. 

Materialität

Für die Gebäude sind entsprechend des Standortes an der Stelle der ehemaligen Produk-

tionsstätten und im unmittelbaren Zusammehang mit den Industriedenkmalen Anteile aus 

Ziegel vorgeschrieben. So könnte beispielsweise das Erdgeschoss in Ziegel abgesetzt sein, 

OK Attika OG IV
+12,00

Rücksprung im IV.OG
um mind. 2,00m

Auenpark Sonnendeck Grünfilter Promenade Wohnen Privater Innenhof Parken im 
Sockelgeschoss
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während die Obergeschosse Putzfassaden im gewünschten Farbspektrum aufweisen.  Mög-

lich sind aber auch größere Ziegelanteile, wie in den gezeigten Beispielen. Die Gestaltungs-

möglichkeiten sind enorm vielfältig. Gründächer können einen Beitrag zum Naturhaushalt 

liefern, möglich sind jedoch auch nicht reflektierende Bedeckungen mit Kies o.ä. Material. 

Photovoltaikanlagen auf den Dächern dürfen die Attika nicht überragen und müssen vom öf-

fentlichen Raum aus unsichtbar bleiben. Das gleiche gilt für Aufzugsüberfahrten und andere 

technische Aufbauten.   

Funktionale Aspekte | Nutzung

Es wird angestrebt, innerhalb des Ensembles sowohl Eigentums- als auch Mietwohnungen 

sowie eine vielfältige Varianz an Wohnungszuschnitten von kleinen, barrierefreien Einheiten 

für Senioren bis hin zu größeren Familienwohnungen anzubieten. Ziel ist es, ein stabiles 

soziales Gefüge aus allen Alters- und Einkommensgruppen zu etablieren. 

Im nördlichen Bereich erhält das Ensemble ein Sockelgeschoss, in dem die erforderlichen 

Stellplätze dem Wohnen direkt zugeordnet untergebracht werden. Im südlichen und süd-

westlichen Bereich am Platz am Kesselhaus sowie an der Promenade sind die Erdgeschos-

se mit entsprechend größeren Geschosshöhen ausgebildet und beherbergen attraktive Ein-

zelhandels- und Dienstleistungsnutzungen.

Freiraum

Das Wohnen am Auenpark präsentiert sich zu den umgebenden unterschiedlichen Stadträu-

men (Fabrikstraße, Platz, Promenade, Wohnstraßen) mit städtischer Dichte ähnlich grün-

derzeitlichen Blöcken und wenigen, bewusst gesetzten Öffnungen. So kann im Blockinne-

ren ein geschützter Freiraum entstehen, der ausschließlich den Bewohnern vorbehalten ist. 

Durch das Sockelgeschoss liegt dieser um ca. +1,50 m über dem umgebenden Gelände, 

kann aber von den Bewohnern über die Gebäudezugänge barrierefrei erreicht werden. Eine 

öffentliche Durchwegung durch das Baufeld ist zum Schutz der Privatsphäre der Bewohner 

nicht vorgesehen. Private Gärten und Terrassen in den Erdgeschossen, halböffentliche Auf-

enthalts- und Spielbereiche als Treffpunkt für die Bewohner und großzügige Terrassen und 

Balkone sorgen für ausreichend  privaten Grünraum im unmittelbaren Wohnumfeld.

Nebenanlagen

Nebenanlagen wie Müllräume, Abstellräume für Fahrräder, Kinderwägen, etc. sind von 

vornherein ausreichend bei der Gebäudeplanung zu berücksichtigen und mit Zugänglichkeit 

von den öffentlichen Straßenräumen einzuordnen. Der Innenhof ist zur Nutzung als privater 

Grünraum vorgesehen.

Parken

Es besteht die Möglichkeit, ca. 50 Anwohnerstellplätze in einem Sockelgeschoss unterzu-

bringen, weitere Stellplätze befinden sich in der nördlich angrenzenden Freifläche Baum-

hain.
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43 Privater Freiraum und Gebäude mit 
größeren Öffnungsanteilen im Blockin-
nenbereich: 
Wohnquartier "Am alten Güterbahnhof", 
Hamburg (KBNK Architekten GmbH, 
Bild: © Dorfmüller|Klier) 

Instrumente der Qualitätssicherung

Aufgrund der funktionalen Zusammenhänge durch die gemeinsam genutzte Parkgarage 

im Sockelgeschoss und den gemeinsamen Innenbereich wird empfohlen, das Ensemble 

aus einer Hand zu entwickeln und zu errichten. Bei einer Entwicklung durch eine städti-

sche Gesellschaft wird eine hohe Qualität durch den geforderten Architektenwettbewerb 

sichergestellt. Im Falle einer Entwicklung von Teilen oder des gesamten Ensembles durch 

einen privaten Investor, ist die Vergabe dieses von besonderer Lagegunst gekennzeichneten 

Grundstückes an ein Auswahlverfahren mit Vorlage der Gebäudekonzeption / Materialitäten 

zu koppeln. Durch den Vergleich verschiedener architektonischer Konzepte können die ge-

wünschten Qualitäten ähnlich wie beim Wettbewerb eingefordert und später im städtebauli-

chen Vertrag / Kaufvertrag verankert werden. 

Gestaltungsbeispiele "Wohnen am Auenpark"

44 Unten Links: Homogene Fassaden mit 
Loggien und raumhohen Fenstern am 
Beispiel Wohnquartier Killesberghöhe 
in Stuttgart (Ortner&Ortner, Bild: © 
Stefan Müller, Berlin)

45 Unten rechts: Detail Loggia Hamburg, 
Hafenviertel
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46 Privater Freiraum und Gebäude mit 
größeren Öffnungsanteilen im Blockinnen-
bereich: 
Wohnquartier "Am alten Güterbahnhof", 
Hamburg (Quelle: KBNK Architekten 
GmbH, Foto: Dorfmüller|Klier)



47 Rahmenplanauszug Generationenwohnen und Gewerbe am Übergang zum Burgermühlgässchen M 1:500

48 Ansicht Generationenwohnen von der Promenade  | M 1:500

Generationen-
wohnen

Wohnen am
Auenpark

Wohnstraße Burgermühl-
gässchen

Bestandsgebäude
Dörflas

OK Attika OG III
+9,00 bis 10,00m

Entwurfsrelevante, 
raumbildende Gebäudekanten
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1.6 Wohnen im Übergang zum Burgermühlgässchen

Herleitung und Außenwirkung

Die drei Ein- bis Zweifamilienhäuser und der etwas größere Kopfbau am östlichen Übergang 

nach Dörflas weisen eine lockere Bauweise und einen an die Bestandsstruktur von Dörflas 

angepasste Maßstäblichkeit auf. Sie fungieren als Vermittler zwischen den alten, gewachse-

nen Strukturen und den modernen Neubauten des BENKER-AREAL.

Baukörper + Dachform

Die Baukörper sind dreigeschossig ausgebildet. Die Gebäudehöhen von 9,00 m bis 10,00 

m ab Oberkante Gelände BENKER-AREAL orientieren sich an den absoluten Traufhöhen 

der Bestandsgebäude  im Burgermühlgässchen. Eine Ausnahme bildet das Wohn- und 

Geschäftshaus, welches mit seinem 4-geschossigen Kopf einen Hochpunkt im Ensemble 

bildet, ohne jedoch die Bestandsgebäude zu dominieren. Flachdächer mit Rücksprüngen in 

Form von Terrassen lassen bei den Gebäuden eindeutig ihre Zugehörigkeit zum modernen 

BENKER-AREAL lesbar werden.

Materialität

In Anlehnung an die umgebende Bebauung im Übergang zu Dörflas wird der Putzanteil in 

diesem Bereich größer. Unterschiedliche Farbigkeiten innerhalb des Spektrums unterstrei-

chen die Individualität der einzelnen Bauherren. Der Gebietscharakter kann durch die par-

tielle Verwendung von Ziegel beispielsweise in den Eingangsbereichen, in flachen Mauern 

der Einfriedungen oder am Geländesprung sowie in den Nebenanlagen dennoch lesbar 

werden und damit Baulichkeiten und Umgebung harmonisch miteinander verschmelzen.

Funktionale Aspekte | Nutzung

Auf den drei Grundstücken für Ein- bis Zweifamilienhäuser sollen private Investoren ihre 

Ideen für das Generationenwohnen entwickeln. Dies soll sich in einer individuell verschie-

denen Bauweise der vier Baukörper manifestieren. Die Vergabe der Grundstücke an einen 

Investor erscheint aus diesem Grund nicht erstrebenswert. Der etwas größere Kopfbau kann 

neben dem Wohnen erdgeschossig auch Dienstleistung, Gastronomie oder nichtstörendes 

Gewerbe aufnehmen.

49 Ansicht Wohnhäuser Burgermühl-
gässchen

50 Materialdetail bestehende Fassa-
de ehem. Produktionsgebäude am 
Auenpark
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51 Rechte Seite Oben: Beispiel Einfa-
milienhaus an Geländeversatz (Axel 
Steudel Architekten, Bild: © Christian 
Eblenkamp) 

52 Rechte Seite Unten: Beispiel für die 
Einbindung des Fassadenmaterials 
in die Außenraumgestaltung des 
Eingangsbereiches  
(Axel Steudel Architekten, Bild: © 
Christian Eblenkamp) 

Freiraum

Zu allen vier Bausteinen gehört ausreichend Grundstücksfläche, um private Freiräume mit 

Aufenthaltsqualität zu gestalten. Während das Wohn- und Geschäftshaus mit seiner Nord-

westfassade direkt am öffentlichen Straßenraum sitzt und diesen ggf. auch mit gastronomi-

scher Außennutzung bespielen kann, wurden die drei Familienhäuser um einen Vorgarten 

mit 2,50 m Breite vom öffentlichen Straßenraum der Wohnstraße abgerückt. So lassen sich 

hier attraktive Eingangsbereiche gestalten, die dem Haus eine Adresse geben. Durch ge-

pflegte Grünpflanzungen und sorgfältig gewählte und gestaltete Elemente für Klingel, Brief-

kasten und Müll wird dieser Bereich zum "Vorzimmer" des Wohnhauses. 

Nebenanlagen

Die Nebenanlagen und Einfriedungen bestimmen mit den vorgelagerten Gärten das Er-

scheinungsbild der Wohnstraße und sind deshalb mit Sorgfalt und besonderem Augenmerk 

von Beginn an zu planen. Werden hier Materialien aus dem Gebäude fortgeführt, kann ein 

einladendes Gesamtensemble enstehen. Für eine Einfriedung geeignet sind beispielwei-

se niedrige Mauern aus Ziegel und grüne Hecken, z.B. aus Hainbuche. Der Ziegel könnte 

auch als Bodenbelag weitergeführt werden. Nicht erwünscht sind Einfriedungen aus Draht, 

Stabgitter, Holz ö.a. Mauern dürfen eine Höhe von 0,60 m zur Straße nicht überschreiten.

Parken

Das Parken kann auf den privaten Grundstücken organisiert werden. Autos dürfen nicht die 

Wohnstraße dominieren und treten in den Hintergrund: Parkflächen sind auf der Nordseite 

neben den Häusern erlaubt, jedoch nicht im Straßen- und Vorgartenbereich. Eine Zufahrt 

kann zusätzlich auch vom Burgermühlgässchen aus organisiert werden.  Garagen sind in 

das Bauvolumen der Familienhäuser zu integrieren. Separate oder angebaute Garagen wür-

den das Erscheinungsbild der Wohnstraße stören und sind nicht erlaubt. Für das Kopfge-

bäude sind  Stellplätze mit Zufahrt vom Burgermühlgässchen vorgesehen. 

Instrumente der Qualitätssicherung

Da die Realisierung dieses Bereiches von 4 privaten Eigentümern erfolgen soll, ist davon 

auszugehen, dass die Grundstücke jeweils individuell von den Planern der Eigentümer ent-

wickelt werden. Auch hier besteht die Möglichkeit, im Falle größerer Nachfrage den Verkauf 

der Grundstücke an erste Konzepte zu Gestaltung und Qualität zu koppeln. Das Gestaltungs-

handbuch gibt wesentliche Anhaltspunkte zu der erwarteten Qualität. Als Bestandteil des 

Kaufvertrages kann es eine Leitlinie zur weiteren Entwicklung darstellen, die es einzuhalten 

gilt. Im Zuge der weiteren Detaillierung wird empfohlen, die Entwicklung durch das Angebot 

einer Gestaltungsberatung zu begleiten.
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Gestaltungsbeispiele Generationenwohnen



53 Rahmenplanausszug Seniorenwohnen am Platz am Meisterhaus | M 1:500

54 Ansicht Seniorenwohnen platzseitig | M 1:500

Platz am MeisterhausSeniorenwohnenFabrikstraßeRegenrückhaltefläche | Behördengebäude

OK Attika OG IV
+12,00 bis 13,00m

Entwurfsrelevante, 
raumbildende Gebäudekanten
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1.7 Seniorenwohnen am Meisterhaus

Herleitung und Außenwirkung

Der Neubau des Seniorenwohnens soll sich in das Bestandsensemble aus Meisterhaus, 

Kontorgebäude und Querbau einfügen und hat  die besondere Aufgabe, den Platz an sei-

ner Nordseite auf die richtige Maßstäblichkeit zu begrenzen und abzuschließen. Im Westen 

orientiert sich der Bau zur Fabrikstraße und korresponiert mit Dienstleistungs- und Behör-

dengebäude, während das Ensemble im Osten einen Übergang zur Kleinmaßstäblichkeit 

von Dörflas bildet.

Baukörper + Dachform

Zur Fabrikstraße hin ist das Gebäude viergeschossig ausgebildet. Es bildet mit seiner Süd-

westfassade die zukünftige Fassung des Platzes am Meisterhaus. Platzseitig springt das 

oberste Geschoss um mind. 1,50 m zurück. Dieser Bereich kann eine Terrassennutzung 

erhalten. Die Fassade am Platz birgt vielfältige Möglichkeiten, auch nicht mobile Senioren 

am städtischen Leben teilhaben zu lassen. Niedrige Brüstungen und Loggien, durch die man 

das Treiben auf dem Platz beobachten kann, sind deshalb erwünscht. Nicht gewünscht sind 

jedoch Balkone und Vorsprünge aller Art, die störend auf das den Platz fassende Ensemble 

wirken würden. Für das Bauteil im Osten des Grundstückes wird ein Satteldach (Traufhöhe 

entsprechend Meisterhaus 7,50 m/ Firsthöhe ca. 12,00-13,00 m)  angestrebt, um einen  

harmonischen Übergang zur Bestandsstruktur auszubilden. 

Materialität

Das Bestandsensemble aus Meisterhaus, Kontorgebäude und Querbau gibt die Richtlinien 

für die Materialität des Seniorenwohnkomplexes vor. Gegliederte Putzfassaden im vorge-

schlagenen Farbspektrum sind gewünscht, geringe Anteile in Ziegel stützen den Quartier-

charakter und sind möglich, aber nicht vorgeschrieben. Nicht erlaubt sind vorgehängte 

Plattensysteme und Wärmedämmverbundsysteme. 

Die Flachdächer können als Gründächer ausgebildet werden, möglich sind jedoch auch an-

dere, nicht reflektierende Bedeckungen wie Kies. Photovoltaikanlagen auf den Dächern sind 

möglich, dürfen die Attika jedoch nicht überragen und müssen vom öffentlichen Raum aus 

unsichtbar bleiben. Das Gleiche gilt für Aufzugsüberfahrten und andere technische Aufbau-

ten. Das Satteldach ist entsprechend seiner Umgebung in rotem Ziegel (Meisterhaus) bzw. 

mit anthraziter Deckung auszuführen. Glänzende und gefärbte Materialien sind nicht erlaubt.

Funktionale Aspekte | Nutzung

Der Haupteingang in das Gebäude sollte sich am Platz am Meisterhaus befinden. Ebenfalls 

ist die Anordnung der Serviceeinrichtungen platzseitig im Erdgeschoss gewünscht, da sie 

ggf. auch von den anderen Bewohnern des Quartieres mit genutzt werden können und hier 

eine Synergie zwischen Platz und Gebäude entstehen kann. Im Norden des Gebäudes be-

steht eine Anliefermöglichkeit direkt von der Fabrikstraße. 
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Freiraum

Der grüne Innenbereich soll als privater Frei- und Erholungsraum für die Senioren mit den 

entsprechenden Angeboten gestaltet werden und ist nicht öffentlich zugänglich.

Nebenanlagen

Nebenanlagen sind in das Hauptgebäude zu integrieren, um den geringen und damit wert-

vollen Anteil privaten Freiraumes im Innenbereich den Bewohnern zur Verfügung stellen 

zu können. Öffentliche Fahrradabstellmöglichkeiten sind auf dem Platz am Meisterhaus 

einzuplanen.

Parken

Das Parken findet außerhalb des Grundstückes statt: öffentliche Kurzzeitparkplätze in der 

Fabrikstraße stehen den Besuchern für kurze Erledigungen oder das Holen und Bringen zur 

Verfügung. Die notwendigen Stellplätze sind barrierefrei erreichbar, oberirdisch im Baum-

hain untergebracht. 

Instrumente der Qualitätssicherung

Aufgrund der Lage des Gebäudes am zentralen Platz im Quartier und seiner sozialen Nut-

zung wird empfohlen auch bei diesem Gebäude einen (beschränkten) Planungswettbewerb 

durchzuführen.

55 Giebel des denkmalgeschützten 
Meisterhaus 

56 Der Platz am Meisterhaus 
mit seinen Einzeldenkmalen 
Meisterhaus, Kontorgebäude und 
Querbau und ausgewachsenem 
Baumbestand 
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57 Beispiel Seniorenwohnhof am 
Schlossberg (stahl.lehrmann Architek-
ten, Würzburg | Bild: © ehlers-media.
com)

58 Beispiel Wohnbebauung 
Ernst-Flatow-Haus in Köln 
(Entwurf: Lepel & Lepel  
Architektur Innenarchitektur, 
Köln | Bild: © Jens Kirchner, 
Düsseldorf)

Gestaltungsbeispiele Seniorenwohnen am Meisterhaus
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Betrachtet man das angrenzende Quartier und den Bestand hinsichtlich der Materialität der 

Bodenbeläge, so findet man vorwiegend Asphalt und Granitkleinpflaster vor. Mit der Um-

gestaltung des Auenparks im Zuge der Landesgartenschau wurden Materialien wie Beton, 

Stahl, Holz und wassergebundene Wegedecken hinzugefügt. Die vorgefundenen Ausstat-

tungsmaterialien sind in Oberflächenbeschaffenheit und Farbigkeit eher heterogen.  

2 STRASSEN UND WEGE

59 Heterogene Oberflächen und Materialien im Bestand
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2.1 Fabrikstraße 

Die Fabrikstraße mit der einseitigen Baumreihe ist das Rückgrat des neuen Quartiers, eine 

wichtige Anbindung an die Stadt und innerhalb des Quartiers. Die Straße mit Nebenanlagen 

hat eine Breite von insgesamt 15 m. 

Der Fußwegbereich ist durch einen Bord mit Anschlag von der Straße abgesetzt. 

Die verwendeten Materialien der Oberflächen sollen hinsichtlich der Begehbarkeit und Bar-

rierefreiheit dem heutigen Standart entsprechen. Neben der Funktionalität ist die Ausge-

staltung der Materialien von großer Bedeutung. Die Materialien sollen farblich aufeinander 

abgestimmt sein und den Rahmen bilden, die Ausstattungsmaterialien und Grünstrukturen 

bestimmen das Aussehen. 

Eine rhythmische Gliederung durch Bäume, wiederkehrende Gestaltungs- und Ausstat-

tungselemente definieren den Charakter des Straßenzuges.

60 Gestaltungsbeispiel Straße mit 
Baumreihe, Parkplätzen und Fußweg: 
Verbindungsachse Nordhausen,  
(W+R Landschaftsarchitekten) 

2 STRASSEN UND WEGE

61 Detailausschnitt Straßenraum mit Fußweg, Parkplatz und Baumscheibe
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2.2 Wohnstraßen 

Die untergeordneten Wohnstraßen dienen vorwiegend dem Anliegerverkehr. Der Straßen-

bereich ist vom Fußweg durch einen Bord abgetrennt, der Bordanschlag ist minimal. Das 

Raumprofil der Wohnstraße beträgt insgesamt 8,50 m. 

Die Wohnstraßen sollen in der Oberfläche die Materialität der Fabrikstraße aufnehmen. 

Ausstattungselemente, außer Beleuchtung, gibt es hier nicht. Grün wird nur als Flächen-

pflanzung eingesetzt.

2.3 Wallenstein Radweg 

Die Fortführung des Wallensteinradweges entlang der Kössein sollte entsprechend dem 

Bestand (Auenpark) in Asphalt erfolgen. 

Die Grünstruktur / Bepflanzung des Kösseinufers sollte landschaftlich ausgeformt werden. 

“Balkone”, sprich punktuelle Aufweitungen zum Kösseinufer, sollen diese erlebbarer ma-

chen. Hier werden Bank- und Papierkorbsystem des Quartiers verwendet. 

2.4 Fußwegeverbindung 

Verbindungswege für Fußgänger verknüpfen die Fabrikstraße mit dem Kössein-Ufer. Deren 

geringe Breite und einfache Oberfläche aus Asphalt erinnern an einfache Wohnwege. 
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63 Unten: Beispiel Wohnweg  
Housing Projekt, Triemli  
(vi.vo.architektur.landschaft gmbh. | 
Bild: © Neuland ArchitekturLandschaft 
GmbH)

62 Links und oben: Beispiel gepflasterter 
Fußwegbereich Bahnhofsboulevard 
Schwäbisch Gmünd, (A24 Landschaft, 
Bildquelle: Godelmann.de) 

Gestaltungsbeispiele Straßen und Wege
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Grünstrukturen

Die Baumart der Baumreihe in der Fabrikstraße hat unmittelbar Einfluß auf das Aussehen 

derselben. Die Baumart muss nicht nur den heutigen Anforderungen an einen Stadtbaum 

entsprechen, sie muss in ihrer Kronenausbildung, Wuchsform und -größe auf die jeweilige 

Situation hin abgestimmt sein. Im Fall der Fabrikstraße sollte die Baumart mittelgroß mit 

einer eher schmalen Krone sein. Die Baumscheibenunterpflanzung muss pflegeleicht und 

robust sein.

64 Beispiele für Baumscheibenunter-
pflanzung 

65 Beispiel: Schmalkronige Baumart 
(Purpurerle) geeignet für die Baumrei-
he in der Fabrikstraße 
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Die im Quartier verteilten Plätze bilden wichtige stadträumliche Ankerpunkte und sind zu-

künftig identitätsstiftend für das gesamte Areal.  

Bestandssituation:
66 Links: Platzfläche am Kesselhaus
67 Unten links: Platz am Meisterhaus
68 Unten rechts: Kleiner Eingangsplatz an der Dörflaser Brücke

3 QUARTIERSPLÄTZE
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69 Beispiel Platz mit Betonplatten 
Gemeindezentrum St. Ludwig, Nürn-
berg (Adler & Olesch Landschaftsar-
chitekten, Bildquelle: Godelmann.de) 

3.1 Platz am Kesselhaus

Der Platz bildet den Kopf der Fabrikstraße. Im Süden schließt sich der Auenpark mit seinen 

Hochwasserwiesen und der landschaftlichen Gestaltung an. Der Platz soll das Ensemble 

aus Kesselhaus, Schornstein, Turbinenhaus und neuem Boardinghaus zusammenführen und 

diesem als ein Ort für Veranstaltungen im Freien oder Ausstellungen zur Verfügung stehen.  

Ziel ist es, die “alten” Materialien mit den neuen Materialien harmonisch zu kombinieren 

und dabei den Ansprüchen an die Gehfreundlichkeit und Barrierefreiheit gerecht zu werden.  

Dies gelingt z.B. einem hochwertigen Betonstein. 

Gestaltungsbeispiel  Oberflächen und Materialien Platz am Kesselhaus
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Der Platz bildet das Herz des BENKER-AREAL. Die Lage mitten im Quartier mit entsprechen-

der historischer Bausubstanz gilt es zu nutzen und als innerstädtischen Platz herauszuarbei-

ten. Ziel ist es auch hier, die vorhandene Substanz mit der neuen harmonisch zusammen-

zufügen. Durch großformatige Natursteinplatten kann einerseits auf die Gehfreundlichkeit 

Rücksicht genommen werden und andererseits die besondere Wertigkeit des Platzes im 

Quartier herausgearbeitet werden.

70 Detailausschnitt Platz am Meisterhaus 
M 1:100

3.2 Platz am Meisterhaus
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71 Beispiel Platzbeleuchtung: Eine wichti-
ge Rolle spielt die auf den jeweiligen 
Standort angepasste Beleuchtung. 
Durch eine entsprechende Effektbe-
leuchtung können identitätsstiftende 
Räume geschaffen werden, die auch 
in den Abendstunden genutzt werden 
können.   
Friedensplatz und Rossmarkt in Worbis 
(f) landschaftsarchitektur 
Bild: © Thomas Langreder )

72 Wasser spielt im Außenbereich eine 
große und bedeutende Rolle. Ein 
punktueller und gezielter Einsatz birgt 
hohe Qualitäten für den Außenraum.  
Beispiel Friedensplatz und Rossmarkt 
in Worbis. 
(f) landschaftsarchitektur 
Bild: © Thomas Langreder)

Gestaltungsbeispiele Platz am Meisterhaus
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73 Vorhandener alter (vitaler) Baumbe-
stand ist ein wertvolles Gut. Diesen gilt 
es zu erhalten und in die zukünftige 
Gestaltung zu integrieren. Beispiel: 
Neugestaltung am Harras, München  
(bbz landschaftsarchitekten 
Bild: © Stefan Müller, Berlin)  
 

74 Unten: Beispiel verschiedener Naturstein-
beläge (Platten/ Pflaster) im Umgang mit 
historischen Gebäuden, Friedensplatz und 
Rossmarkt in Worbis 
(f) landschaftsarchitektur,  
Bild: © Thomas Langreder)
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Der Platz befindet sich am Eingang des BENKER-AREAL an der Fabrikstraße. Die Funktionen 

und Anforderungen an diesen kleinen Platz sind vielzählig: Auftakt, Kommunikationsort, 

Treff- und Ausgangspunkt für das Kinderhaus, Fläche für Kleingastronomie.

Die Bäume müssen den heutigen Anforderungen an einen Stadtbaum (stadtklimafest) ent-

sprechen. Zum Einsatz kommen mittelgroße bis große Bäume. Gezielt eingesetzt erhöhen 

sie ungemein die Qualität eines Platzes und die Akzeptanz in der Bevölkerung. Vorhandener 

Baumbestand soll, sofern vorhanden, in die Neugestaltung integiert werden.

Gestaltungsbeispiel Platz an der Dörflaser Brücke

75 Beispiel Platz als Auftakt zwischen 
Straßen: Trapèze in Boulogne-
Billancourt (Bild: © AAUPC, Paris 
Bildquelle: Landezine.com) 

3.3 Platz an der Dörfläser Brücke/ Fabrikstraße
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76 Links oben + unten: 
Beispiel eines grünen, multifunktiona-
len Platzes: Bitscher Platz, Lebach  
(club L94 Landschaftsarchitekten 
GmbH, Bilder: © Fotoatelier Holt-
schneider)

Der (Park)Platz befindet sich zentral im Quartier und soll neben der Aufnahme von parken-

den Autos multifunktionale Aufgaben übernehmen.

Hier treffen vielzählige funktionale Anforderungen aufeinander: Grünraum, Aufenthalt, Kom-

munikation, Anwohner- und Kurzzeitparken.

Gestaltungsbeispiele  Anger | Baumhain | Parkplatz

4 SONDERFORM FREIFLÄCHEN

4.1 Anger | Baumhain | Parkplatz
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77 Beispiel Baumhain:  
Forum Kirchbühl, Gemeinde Stäfa 
(vetschpartner Landschaftsarchitekten 
AG, Bild: ©  vetschpartner) 

Gestaltungsbeispiel Grünstrukturen Baumhain 

Der Baumhain, mit seiner ursprünglichen Bedeutung als ‘kleiner Wald’ hat für die meisten 

Betrachter einen besonderen Stellenwert. Die regelmäßige Anordnung (gleicher) Bäume, 

die klare Definition des Raumes durch das Baumdach, ist ein wirkungsvolles Gestaltungs-

element im öffentlichen Raum.  
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78 Links: Schiffsbauplatz Zürich 
(vetschpartner Landschaftsarchitekten 
AG, Bild: © vetschpartner) 

79 Bilder unten: Guitrancourt Town Cen-
tre, (Espace Libre, Bildquelle: Landezi-
ne.com, Bild: © Julien Falsimagne)

Beispiele verschiedener Oberflächen 

Gestaltungsbeispiel Oberflächen und Materialien  Baumhain
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Die Promenade bildet den Abschluss des BENKER-AREAL und führt direkt in den Auenpark. 

Sie ist der Ruheort und Ruhepol für Bewohner und  Besucher. Als Verlängerung des Platzes 

am Kesselhaus nimmt sie die Materialität der Oberflächen grundsätzlich auf. Die Fläche 

wird durch grüne Aufenthaltsinseln gegliedert. 

An der Promenade/ Sonnendeck können sowohl Bäume und Großsträucher, als auch attrak-

tive (pflegeleichte) Flächenpflanzungen zum Einsatz kommen.

80 Detailausschnitt 1:100 
Grünfilter | Sonnendeck

4.2 Promenade | Grünfilter | Sonnendeck
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81 Bilder oben und rechts: Beispiel 
"Grüne Inseln" 
Sony Hauptsitz in Schlieren 
(vetschpartner Landschaftsachitekten 
AG, Bild: © vetschpartner)

82 Bild unten: Beispiel Grünfilter 
Sovereign Square, Leeds 
(re-form landscape architecture, 
Bild: © Simon Vine, Bildquelle: 
http://www.landezine.com/index.
php/2017/09/sovereign-square-by-re-
form-landscape-architecture/ )

Gestaltungsbeispiele Grünfilter | Sonnendeck
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83 Beispiel alter Baumbestand: 
Planten un Blomen 
(A24 Landschaft Landschaftsarchitek-
tur, Bild: © Hanns Joosten)

84 Beispiel Spielobjekte in Grünflächen: 
Urban Development Eutin 2016 
(A24 Landschaft Landschaftsarchitek-
tur, Bild: © Hanns Joosten)

Die kleine Grünfläche an der Fabrikstraße ist momentan nur eine "grüne Durchgangsfläche". 

Sie zeichnet sich durch einen vitalen Baumbestand aus, den es zu erhalten und herauszuar-

beiten gilt. Durch die Lage zwischen Seniorenwohnen und Kinderhaus birgt die Fläche das 

Potenzial, zu einem ruhigen Ort der Begegnung zwischen Jung und Alt zu werden. Neben 

Aufenthaltsmöglichkeiten sollen hier Spielpunkte integriert werden.

4.3 Grünfläche an der Fabrikstraße | Pocketpark

Gestaltungsbeispiele Pocketpark an der Fabrikstraße
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5 FREIANLAGEN : 
 ALLGEMEINE GESTALTUNGSREGELN

Schwerpunkt Barrierefreiheit

Durch die Wahl der Oberflächen wird ein wichtiger Baustein für die Barrierefreiheit/ Geh-

freundlichkeit gelegt. Betonpflaster (mittlerer bis hoher Qualität), Betonplatten und Natur-

steinplatten mit entsprechender Oberflächenbeschaffenheit kommen  diesen Anforderungen 

hinreichend nach und sollen im Quartier Anwendung finden.

Größere Höhenunterschiede können durch Rampen überwunden werden. 

85 Gestaltungsbeispiel Barrierefreiheit: 
Schandorffsplass, Oslo 
(Østengen & Bergo AS, 
Bildquelle: ostengen-bergo.no, 
Bild: © Østengen & Bergo)

Ausstattungselemente

Eine zeitlose und zurückhaltende Gestaltung der Ausstattungselemente lenkt den Blick und 

die Aufmerksamkeit auf das Wesentliche. Die Wahl der Ausstattungselemente soll sich über 

das gesamte Quartier (mit Variationsmöglichkeiten zwischen Straßen und Plätzen) erstre-

cken. Der Ausstattung im BENKER-AREAL wird das gesamtstädtische Konzept zur Stadtmö-

blierung zugrunde gelegt und um einige, auf die individuelle Freiraumsituation zugeschnit-

tene Elemente ergänzt. Eine wichtige Rolle spielt weiterhin die auf den jeweiligen Standort 

angepasste Beleuchtung. Durch eine entsprechende Effektbeleuchtung können identitäts-

stiftende Räume geschaffen werden, die auch in den Abendstunden genutzt werden können. 

Durch ein Beleuchtungskonzept für das gesamte Quartier soll ein abgestuftes  und auf die 

jeweilige Freiraumsituation abgestimmtes Lichtbild entworfen werden.
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Grünstrukturen

Pflanzungen müssen pflegeleicht und robust ausgestaltet werden. Um dennoch einen an-

schaulichen Blühaspekt zu erhalten, kann auf sog. stresstolerante Staudenmischpflanzun-

gen zurück gegriffen werden. 

86 Gestaltungsbeispiel Ausstattung: Eine Serie aufeinander 
abgestimmter Möblierungselemente soll im gesamten 
BENKER-AREAL Verwendung finden. Die schlichten Möbel 
erfüllen zurückhaltend ihre Funktion und dominieren den 
Freiraum nicht.

87 Unten: robuste Staudenmischpflanzun-
gen im innerstädtischen Bereich  
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